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Modernes Rarrbrittert««
Alfons Horten, früher leitender Direk¬

tor  des T h y s f e n -Konzerns , hat ein Buch ge¬
schrieben: „Sozialisierung und Wiederaufbau ". An
Hand von Beispiiclen aus der Praxis wird da ge¬
schildert, wie gewisse Kreise des Unternehmertums
durch ihre Syndikate die Preise in du Höhe tycjben.
lieber die E i s e n - und S t a h l i n d.u ft r i e lesen
wir z. B . da unter anderem : „Seit der Revolution
hat sich die Ausbeutung der Allgemeinheit durch die
Syndikate der Eisen- und Stahlindustrie in steigen¬
dem Blaß : weiter verstärkt . Schifssbaustcchl kostete
vor dem Kriege 105 Mark , gegen Ende des Krieges
etwa 300 Mark , Mitte 1919 etwa 700 Mark und
heute 3500 Mark pro Tonne . Die Preissteigerung
beträgt also über das Dreißigfache . Sie geht wert
über das notwendige Maß hinaus ."

Ueöer die Zementindustrie  heißt es u . a:
„Die Ueberproduktion an Zement führte vor etwa
25 Jahren zur Gründung der verschiedenen Zement¬
syndikate. Innerhalb dieser erhielt jedes Werk ein
bestimmtes Kontingent . Der ganze vorhandene Be¬
darf wurde danach auf die Werke verteilt und du:
Erzeugung entsprechend eingestellt . Gleichzeitig wur¬
den dw Preise ech.'blich erhöht . Dies reizte zu Neu-
gründungen , bl.ie, außerhalb der Syndikate stehend,
zwar von den hohen Preisen profitierten , sich aber
deren Prvduktionseinschränkungen nicht unterwerfen
wollten. Sofort begann ein erbitterter Kampf der
Syndikate gegen solche Außenseiter . Auch wurde mit
allen Mitteln die Herstellung neuer billiger Zemente,
z. B . von Schlackenzement, verhindert . Die Zement¬
syndikate gingen sogar so weit , den großen Hütten¬
werken hohe Entschädigungen (in einem Falle z. B.
jährlich 80,000 Mark ) zu zahlen , damit diese sich ver¬
pflichteten, ihren Entfall an Schlacken nicht auf Ze¬
ment zu verarbeiten , sondern nutzlos aus die Haloe
zu werfen . Die Folge war , daß in den meisten
Fällen der Bau neuer Zementfabriken im großen
und ganzen rechmsch erheblich rückständig sind. Ist
es doch.viel bequemer , den Preis hinaufzusetzen , als
kostspielige Neuanlagen zu bauen . Pro Arbeiter und
Jahr leistet ein modernes Zementwerk etwa 6000
Faß , unsere deutschen Zementsabriken iim Durchschnitt
nur etwa 100 Faß ! Hierdurch und durch die Kosten
des Kampfes gegen die außenstehenden Werke und
gegen den Schlackenzement wurden die Zementprüse
bereits vor dem Kriege sehr erheblich verk 'uert.
Während des Krieges und seit der Revolution haben
sich dich: Behältnisse bis zur Unerträglichkeit ver¬
schlimmert. Die Regierung überließ nämlkch in
chrer Gutgläubigkeit den Zementsyndikaten selbst die
Zementbewirtschaftung . D .e Folge war , daß sofort
durch 2 Bundesratsverordnungen der Bau von Ze¬
mentwerken verboten und die außenstehenden Werke
zum Eintritt in die Syndikate gezwungen wurden.
Nachdem so der Ring geschlossen war , wurde der
Preis von 25 Mark vor dm Kriege nach und nach
auf 90 Mark , bis zum Ende des Krieges und seit¬
dem weiter auf etwa 390 Mark pr 'o Tonne erhöht.
Zu mesem Preise ist jedoch fast nichts zu erhalten,
wllmehr muß der Zement meist im Wege des
® CC> ca ' .d ^ " t>e l s zum doppelten und dreifachen
des offzrellen Preises ĝekauft werden . Ein modernes
Amentwerk kann, besonders bei Verwendung von
Schlacke, selbst bei den heutigen Löhnen und Kohlon-
preffen Zement zu ettva 90— 100 Mark pro Tonne
Herstellen. Die Allgemeinheit muß aber 390 bis 1000
Mirk pro Tonne bezahlen , weil trotz des geringen,
infolge des Kohlenmangels nur noch ein Zehntel

Fünftel der Normalleistung betragenden Be¬
schäftigungsgrades das ganze in den veralteten Ze¬
mentwerken angelegte Kapital höher verzinst werden
fall, als m irgend einem Fviedensjahr . So wird die
Allgemeinheit rücksichtslos ansgeplündert und der so
außerordentlich dringende Neubau von Woh¬
nungen  und Siedlungen zur Unerträglichkeit ver¬teuert.

Aus ähnliche Profitgier in der Ka li - Ind u -
st r i e machte in dankenswerter Weise im wnrttem-
bergischen Landtag der Zentrumsabgeordnete Bock
in der Sitzung vom 8. Juli aufmerksam : Aktienae-
scllschast Deutsche Kaliwerke zu Wernigerode , Rein¬
gewinn von 1919 über 44 Millionen Mark Divi¬
dende 25 Prozent , gegen 7 Prozent im Vorjahre.
Und der Geschäftsbericht dieser Gesellschaft enthält
«eben einer Abwehr der Sozialisierungsbestrebungen
auch noch Klagen über hohe Arbeitslöhne ! Bock hat
recht : „Es ist vor allem Aufgabe , der Profitgier
solcher Gesellschafte« auf die Finger zu sehen."

(N . A.)

Isrt mit LerZWKNASmirtschsrft
lt Der Verband der Getreide - und

Fnttermi ttel v e re  i nig  u n gen  Deutschlands
faßte m einer dieser Woche stattgehabten Sitzung fol-
Ü̂ nde ^ llchueßung : „Der Vorstand des Verbandes
der Getre de- und FuttermittelvereiniMNgen Deutsch¬
lands e. B . fordert die restlose Aufhebnna der
Zwangsw 7rtschaf 1 für inländische Futtemüt-
ten emschluß ch Bims Mrcms ergibt sich als
selbswerstandl che Folg : d,e Förden,ng nach ormeller
Aufhebung der Fleisch- uni) fteit &e.
Wirtschaft « « §>, die slnhlich überhrnipt nicht
mehr besteht und an chrer wirtschaftlichen Unwahr-
haftrgkcit zugrunde gegangen ist. Die Wirtschafts-

I«öszWeMvchN«WEl
Annahme der AmneftieVorlsZs im RsichMag

Rei « Ultimatum der Oifenbahser — Psl « hofft c-» f den Kegs«

DsNkrrerNMsMKlLGsZiMfteNLEgretz
° I « der Eröffnungssitzung am Samstag wurde

der englischjk Delegierte Shaw  als Präsident ge¬
wählt . Von deutscher Seite sprach Dir: Braun
über die Frage der Schuld am Kriege.  Ueber
diesen Punkt wurde in ömer Kommission, der auch
Dr . Braun  angehört , folgende

Eutschlicßuug
gefaßt:

„In Erwägung , daß die deutschen Sozial¬
demokraten  in ihrer Denkschrift über die Frage
dir VeranlwortlichkS .t anerkannt haben , daß^ sie den
Fehler begangen haben , nicht frühzeitig und nicht
energisch genug das System des Mlitarismus und
des Imperialismus bekämpft zu haben , vor allem
hinsichtlich der Leitung der auswärtigen Angelogen-
haiten , i>f : der Kontrolle der Volksvertretung ent¬
zogen war , in weiterer Ertoägung , daß die deutsche
Sozialdemokratie selbst sagte, daß die deutsche
Revolution  zum Unglück für die ganze M 'lt
und besonders auch für das deutsche Volk selbst fünf
Jahre zu spät gekommen ist, und daß darin , ihr
nicht schon früher den Weg geebnet zu haben , eine
Schuld liegt, deren die deutsche Sozialdemokratie sich
anklagen muß , in weiterer Erwägung , daß der Ver¬
treter der deutschen Sozialdemokratie Dr . Braun
in der Kommission über die Schuldfrage die nach-
stehende Erklärung abgegeben hat:

1. Das Bismarcksche  Deutschland hat, wie
schon Marx und Engels anerkannt haben, den Welt¬
frieden auf das stärkste erfchritiert, indem cs Elsaß-
Lothringen mit Gewalt auneMcrt hat ; für die deut¬
sche SoziLlöemokratie gibt es keine etsaß-lsthr >ngische
Frage mehr;

2. Das kaiserliche  Deutschland hat ein neues
Verbrechen gegen das Bölkerrecht begangen, als es
im Jahrs 1914 die Neutralität und Anabhängigke t
Belgiens verletzte;

3. Das republikanische  Deutschland selbst
hält sich für verpflichtet, zur Wiedergutumchung der
Folgen des Angriffs , den das kaiserliche Deutschland
ausgelöst hat , nachdem es das am Vorabend des
Konfliktes mögliche Schiedsgericht abgelehnt hat;

nimmt der Kongreß diese Erklärung zur Kenntnis
und erneuert dis Erklärungen der alliierten Sozid !-
listen vom Jahre 1915, daß das kapitalistische System
durch b-ie Ueberspannung seiner Jnteressenpolitik und
seiner RaMcht eine der tiefsten Ursachen des Krie¬
ges ist, und erklärt gleichzeitig, daß sein unmittel¬
barer Anlaß hauptsächlich, wenn auch nicht aus-
schkileßlich, bei der mit Kopflosigkeit gepaarten Ge¬
wissenlosigkeit der jetzt gestürzten deutschen und öster¬
reichischen Machthaber lag. Der Kongreß gibt die
Urheber der abscheulichen Schlächterei, die Europa
und die Welt >,« Blut gebadet hat , dem Abscheu der
Völker Preis und bekräftigt seinen festen Willen , alle
seine Kräfte der Wiederherstellung der durch den
Krieg zerstörten Welt zu widmen und von nun an
zum Kampfe gegen die kriegerischen Mächte im
Geiste und im Dienste der Internationale ."

Me Enffchliicßung soll in einer Vollsitzung des
Kongresses zur VerhaMung kommen. So viel be¬
kannt !fft, hat sicĥ der Kongreß jedoch bereits dahin
geeinigt , daß eine Diskussion  über die Resolu¬
tion nicht mehr stattfinden wird.

Amnestieerlaß des Reichstages

X B e r l i «, 3. Aug . (Drahtbericht ). Der Reichs¬
tag « ahm gestern nach sehr langen und teilwckse sehr
erregten Aussprachen , worin die Geschichte der
Kapp tage  dnrchgesprochen wurde , einen von den
Regj erungsparteien eingebrachten Amnestiegesetzcul-
wnrf a«. Nach den grundlegenden Paragraphen
dieses Antrages wird Straffreiheit gewährt für
Straftaten , die zur Abwehr hochverräterischer Unter¬
nehmungen gegen das Reich begangen worden sind
und ferner Personen , die an hochverräteri -chen Unter-
nehmukgen gegen das Reich mtgewirtt haben, sofern
sie nicht Urheber oder Führer des Unternehmens
hu ren , gewährt . Straffrei find auch Handlungen , di:
im Zusammenhang mit hochverräterischen Unterneh¬
mungen oder ihrer Abwehr begangen sind. Ausge¬
schlossen sind Verbrechen gegen das Leben, schwere
Körperverletzungen , schwerer Raub und Brandstiftung.

Zum „Ultimatum " der Eisenbahner . K e i n e
Beteilig ung des E i s e n b a h n e r v e r b a n -
des.  Vom Vorstand des Deutschen Eisenbahnerver¬
bandes wird dem „Vorwärts " .geschrieben: „Im
HaushaltÄrusschuß und im Plenum des Reichstags
teilte am Sonnabend der Reichsfinanzminister mit,
daß ihm am Freitag ein Ulttmatum von drei großen
Eisenbahnerverbänden übermittelt wurde . Es hiich
darin , daß die Forderungen der Beriehrsbeamten
bis Sonnabend mittag 3 Uljx erfüllt fein' müßten,
wtdrffgpnfalls ein Demonstwstionsstreik proklamiert
werden würde . Der Deut 'che Eisenbahnerverband,
der 550 000 Mitglieder umfaßt , hat sich in seiner
Vorstandssitzung am Sonnabend mit der Angelegen¬
heit befaßt und das Vorstandsmitglied , Abgeordneten
Kotzur , beauftragt , dem Parlament Mtzuteilen , daß
er mit diesem Ultimatum nichts zu tun habe. Im
Gegensatz hierzu gab der Abg. Dri Höfle (Zenr .) für
Cl ' rlstliche Gisenbahnergewerkschvst die Erklärung ab,
daß der Vorstand dieser Orgailsation hinter ' dem
Ulrimatum stehe Für die Demokraten erklärte Herr
Schuldt , daß der Vorstand der Reichsgewerkschaft
der Beamten dazu keine Stellung genommen habe.
Demnach hat der Vorstand der Christlichen Eisen-
bahne «U:werkschast das Ulttmatum für notwerwig
gehalten -i« einem Augenblick, wo — wie wir fest¬
gestellt haben — die restlose Erftillung der Eisenbah-
nerfordernngen gesichert war . Das Ultimatum hat
leider «eine Verzögerung um einige Tage gebracht,
weil der ganz ungewöhnliche Vorgang den Reichs-
finonzminister zu der Erklärung veranlaßte , daß cs
mit der Ehre eines Reichsministers und Parlaments
unvereinbar sei, daraus Rücksicht zu nehmen."

Polnischs HsffwLwgsw «mf  Regen « ,etter.
X Amsterdam,  3 . Aug . (DrKhtk, .)

„TimüS " meldet ans Warschau : Die We¬
ge fi« d durch die den letzte« Tagen
niLdevgLgangenen Regensälle gr-rnd!os ge
Worden . Man hofft - datz dies den Vor¬
marsch dsr Boksch,;Wiste.n gegen Warsche»
sehr dsbiodern mied.

(Siehe a«ch „Letzte Nachrichte««)

polittk d>:r amtlichen Stellen muß endlich mit dem
Grundsätze brechen, an der zwangsweffen Bewirt¬
schaftung solcher Erzeugnisse sestzuhalten, de ftir die
Freigabe überreif sind. Die Zwangswirffchaft muß
bis aus Brotgetreide  und Milch  unverzüglich
abgebaut werden . Die von offizieller Seite wieder¬
holt abgegebenen Erklärungen , die Zusagen in die¬
sem Sinne machten, verloren jede Bedeutung , wenn
bei der Beratung über den Abbau einzelner Zweige
der Zwangswirtschaft beb jedem einzelnen erklärt
wird , aus diesem Gebiete sei ein Abbau ausgeschlossen
Die Freigabe der Bewirtschaftung ausländischer und
inländischer Futtermittel wird eine Hebung unseres
Viehstandes zur Folge haben und damit die Mckung
unseres Fleffch- und Fettbedarfs im Inlands ermög¬
lichen. Der Einwand , daß bei der Freigabe der
Futtermittel zuviel Brotgetreide verfüttert werde , ist
nicht stichhvlttff. Abgesehen davon , daß dies unter
der Zwangswirffchaft in größtem Maßstabe geschieht
würde die Regienrng es tot der Hand haben , durch
geeignete Maßnahmen , wie Einfuhrprämien,
Reservenbildung  usw . auf die Preisbildung
der Futterni .ttel in dem Sinne einzuwirken, daß der
Anreiz für das Verfüttern von Brotgetteidv weg-
fällt . Der Erfolg wäre ehre Verminderung der
kostspieligen Getreideeinfuhr und eine Besserung ge¬
genüber der bishechgen Regelung , die ttotz der teuren
und nnprodukttven Kontrolleinrichtturgeir die Ver-
sütterung nicht hat verhindern können. ‘

Wirtschaft, Horatio!
Honig, Kunsthonig und Marmelade

Was haben itoflc schon lau Mastevial gegen die
Bewirtschaftungsstellen zusammengetragen ! Und noch
immer bestehen sie, ja es scheint, als wollten sie sich
wie eine ewige Krankheit am W .rffchaftskörper des
medergpdrückten deutschen Volkes immer forterben.

Heute erhalten wir wieder von einer angffchenen
Drogengroßtmndlung ein Zuschrift , die ein grelles
Licht auf das ganze Bewirffchaftungswesen wirft.
Man schreibt uns:

Wir selbst haben jahrelang vor dem Kriege große
Mengen Honig  eingefichrt . Mt anderen Hambur¬
ger Honigimporteurcn und anderen deutschen Honig¬
händlern halben w(r uns zu einem Verbände zusam¬
mengeschlossen , da es bisher nicht möglich war , die
Einfrchrerlaubnis für garantiert reinen einwandfrei¬
en ausländischen Bienenhonig zu erhalten . Alle
Anträge , die wir und andere Ĥamburger Impor¬
teure nach Berlin richteten , wurden mit der Begrün¬
dung abgelehnt , daß Honig einLuxusartikel
sei (!) und daß die Einfuhr nicht freicxgeben wer¬
den önne . Demgegenüber haben wir darauf hin¬
gewiesen , daß es sich bei ausländischen Honigsorten,
insbesondere bei kalifornischem , Cuba , .Havanna,
Domingohonig , um absolut einwandfreie reine Ware
handle . Wir haben auf die Zuckerknappheit und den
Nährwert des Honigs hingewiescn , haben dargelegt,
daß 3i ^cksichten auf den deuffchen Imker nicht maß-

Re^es vom Tage
Tie Deutschen aus Elsaß -Lothringen . Unter dem

Namen Neue Heimat wurde in Berlin , Taubenst . 84,
eine gemeinnützige Zentralsiedlungsaesellschoft für ver¬
triebene Elsaß -Lothringer ttn Reich , G . m . b. H., ge¬
gründet Gegenstand des Unternehmens ist die Seß-
haftmachung der vertriebenen Elsaß -Lothringer im
Reich und ihre Wiedereingliederung in das deutsche
Wirtschaftsleben durch Beschaffung von Arbeits - und
Wohugelegenheit . Me Ggesellschaft ist der von den
Reichsstellen anerkannte organisatorische und finan¬
zielle Träger für alle elsaß -lothringischen Siedlungs-
unternchmungen und untersteht ber Aussicht der Ab¬
teilung für Elsaß -Lothringen des Reichsministeriums
des Innern.

Der Völkerbundgerichtshof . In einer Unterredung
mit einem Vertveter vom „Morgenbladet " erklärte
Minister Hagerup , der an der internatwnalen Kom¬
mission von Juristen zur Ausarbeitung eines Vor¬
schlages für enen ständigen Internationalen Gerichts¬
hof des Völkerbundes im Haag teilgenommen hat , die
Kommission habe die Schwievigkeit für die Aufrich¬
tung eines solchen Gerichtshofes , bie in dem Verlangen
der Großmächte auf sine privilegierte Stellung bei
dessen Zusammenfe .ung lag , durch Ausrechterhaltung
der wichtigsten Grundsätze betreffend die rechtliche
Gleichstellung aller souveränen Staaten bffeittgt . In
weitem Umfang hätten auch die von den Kommissio¬
nen der nordiscyen Länder und der Konferenz der neu¬
tralen Mächte im Haag im Februar d. Js . ausge-
arbeitpten Vorschläge als Grundlage bei der Anord¬
nung der Prozeßregeln gedient.

Ein päpstliches Motupropr o. „Osservatore Ro¬
mano " veröffentlicht ein Motnproprio des Papstes,
worin angeordnet wird , daß anläßlich des sünszigsten
Jahrestages der Ausrufung des heiligen Jo-
s e f zum Schutzheiligen der katholischen Kirche in
der ganzen Welt feierliche Zeremonien  ver¬
anstaltet werden sollen . Das Motnproprio weist hin
auf die Gefahren und Verwüstungen , die weit schlim¬
mer als diejenige des Krieges der Welt durch jene
Lehren drohten , welche die Menschen allein zur Er¬
oberung matevüeller Güter antrieben , die Klassen der
bürgerlichen Gffellschaft gegeneinander stellten und
Unordnung und Unheil unter den Menschen hervor-
riefem Desr Papst verurteilt das Nj - ch lassen
der Sittlichkeit  und fordert die Christen auf,
für den Kult des Kirchenpatrons St . Josef zu wer¬
ben, und die Arbeiter  unter seinen Schutz und
Schirm zu stellen , damit sie vor den schweren Gefah¬
ren des Sozialismus bewahrt würden , der der
größte Feind der christlichen Lehre sei. Der Papst
fordert die Gläubigen auf , die Verehrung der hei¬
ligen Familie zu verbreiten , deren Oberhaupt der
heilige Josef sei; denn die Familie sei die Grundlage
der menschlichen Gesellschaft.

gebend sein können , da der Bedarf nicht im Enffer «-
testen durch die deutsche Produktton gedeckt werde«
können, haben dargelegt , daß wir einwandfteien reinen
Honjg zum Preise von 15 bis 16 Mark das Kg. ans-
schlictzlich Zoll liefern können . Trotz alledem haben
die Berliner Behörden nach wie vor die Erlaub-
nis zur Einfuhr von Honig verwebgert
— Wir gehen wohl nicht fehl , daß die Ablehnung
darauf zurückzuführen ist , daß das Reich Zucker und
Zuckerprodukte b:wirtschaftet . Unseres Wissens ver¬
langt das Rrf -ch ftir K u n st honiff einen Preis von
17 bis 18 Mark das Kg . Kommen wir und offerie¬
ren reinen Natur  Honig zu 16 Mark , so umß dos
Reich natürlich seinen Preis ftir Kunsthonig sercke».
Ebenso würde der Absatz von staalk .ch bewirtschaf¬
teter Marmelade  leiden , denn wenn man gute«
Honig im Kleinhandel zu 18 bis 19 Mark das Kg.
kaufen kann , so wird man nicht schlechte Marmelade
kaufen. Die Folge davon wird sein , daß Kommu¬
nen Kommunalverbände und Genossenschaften aus
ihren Marmelade - und Kunschonigvorräten fitze«
bleiben bezw. beim Verkauf Geld zulegen müssen.
Der Leidtragende  ist natürlich in diesem Falle
lediglich d :r Konsument.  Die Frage der Hon'ig-
einsuhr wird von der Reichszuckerverteilungsstelle be¬
arbeitet , deren Vorgesetzte Behörde der Reichsmiuister
für Ernährung und Landwirtschaft ist. Wir haben
gelegentlich gegen einen ablehnenden Bescheid der
Reichszuckrvertei lungsstelle Beschwerde beim Reichs¬
minister eingelegt . Unsere Beschwerde ist vom Mini¬
sterium als unbegründet zuittickgewiesen worden . Auch
haben wir Gelegenheit genommen , darauf hinzu¬
weisen, daß auf Honig unter Berücksichtigung des
Goldzolles eine Zollabgabe von vier Mark für das
.Kilogramm zu entrichten ist und haben zur Erwägung
gestellt, ob es nicht ratsam "ist, angesichts der Zucker¬
knappheit und der Hochwerttgkeit des Nahrungsmittels
von der Erhebung des Zolles abzusehen . (Ein sehr
gutlr Gedanke ! D . Schriftl .) Auf diese Frage ist
überhaupt nicht etingegangen worden . Die Volksge¬
sundheit steht nach wie vor auf denr Spiel . Me Be¬
richte der Schulärzte zeigen in schrecklicherWeise, wie
heute noch — oder heute erst — die Folgen der Hnn-
gerjahre sich an den Schulkindern  zeigen Was
mag in späteren Jahren noch all .s an den Tag kom¬
men ? ! Aber was tuts ? Das Volk mag weiter hun¬
gern und der so willkommene Honig  darf nicht ein¬
geführt werden . Daft ' r zwingt man dem Volke die
höchst jiveifelhaften Nangoonbohnen auf . „Friß



-’v Mb, " das ist die Devise. Und man fragt:
ft . :v. denn in unserem Staatsgeb lde gar keine

: diesen Bewirtschaftungsstellcnendlich den
«acht? Oder habe« wir etwa unscre Metzger

s - „ JäfjU? — Kein Geschäftsinhaber ist heute
noch Herr .in seinem Betriebe; aber die Bewirtfchas-
tungLftellen, die Prellböcke des Verkehrs, stchen fest
wie de Pyramiden. Und sie verfügen über Leib und
Leben des Volkes.

Die Bedrohung Warschaus
° Ti -Merten Missionen forderten ihre Lands¬

leute $Lu. « rü gen Verlassen der Stadt auf. Die
polnische R :gierung ordnete verschiedene Neubildun¬
gen von Heemsteilen zum Zwecke einer Reorganisa¬
tion der Armee an. Die Rückendeckung wurde
französischen Offizieren  anvertraut.

Die Entente und die deutsche Neutralität
o Innerhalb der Entente und besondersaus

ftmnzösischer Seite besteht die Auffassung, daß
Deutschlands Neutralitätserklärung die Transporte
nicht hindert, d e die Entente nach Polen senden will
und bereits unternimmt . Die Transporte werden
zu diesem Zwecke nicht direkt nach Polen g:leitet,
sondern nach Danzig und Oberschlesien an die inter¬
alliierten Kommissionen. Letztre sollen die Weiter¬
leitung nach Polen in die Wege leiten. Nach Danzig
sind erhebliche Sendungen Kriegsmaterial verschickt
tvvrden und werden von dort aus durch den polni¬
schen Korridor nach Polen geleitet. England be¬
streitet Deuffchland das Recht, dagegen protestieren
zu können, da Deuffchland nach dem Friedensver¬
trag alle Rechte über diese Route verloren habe.
Nmnkveich sendet auch Truppen nach Oberschlesien
nnd Null die Tschechoslowakei für die Durchfuhr zu
gewinnen suchen. Der englische Kommissar Tower
m Danzig hat um einige englische Kriegsschiffe er¬
sucht, die dse Transporte im Danziger Hafen schützen
sollen. Polen trifft bereits Maßnahmen , um die
Verteidigung mit Ententehilfe neu zu ordnen. Die
Verhandlungen mit Rumänien  führten bisher zn
keinem Ergebnis; dagegen scheint Ungarn  geneigt,
Verpflichtungen zu übernehmen, falls sich die Unter¬
handlungen mit Polen zerschlagen sollten.

m
Lahnstein, 3. August 1920.

BE . Zur Zwangsrationierung der
Wohnungen.  Aus unserem Leserkreis gehen uns
folgende Ausführungen zu: Nach dun Kriege hat
sich nicht allein in den Städten , sondern auch in er¬
heblichem Umfange ans dem Lande ein großer Woh¬
nungsmangel recht unangenehm bemerkbar gemacht,
dessen Behebung auf nicht gering einzuschätzende
Schwierigkeiten stößt. Zwar glaubte der Staat,
durch die Wohnungsmang.lverordnung vom 23. 9.
1918 und das kürzlich hrrausgekommencWohnnngs-
gesetz eine erhebliche Besserung der Wohnungsnot
sicherstellen zu können. Jedoch findet der Praktiker
bei Durchführung der gesetzlichen Maßnahmen Wi¬
derstände, die selten durch einseitige Zwangsmaßrege¬
lung gebrochen werden können. Nachweislich kommen
dit? Gemeinden mit der Beschlagnahmevon Mieträu¬
men nicht weit, wenn es nicht gelingt, durch gütliche
Einwirkung die betreffenden Hausbesitzer zur frei¬
willigen Abgabe von Wohnräumen zu veranlassen.
Die Zwangsrationierung ist eben ein Notbehelf, der
dazu viel Aerger und Verdruß bei den Beteiligten
anslöst und allein nie zum Ziele führen wird, wenn
man nicht dazu überght , Neubauten etwa durch ge¬
meinnützige Baugenossenschaftenunter Beteiligung
von Reich, Staat und Gemeinde bereitzustellen. Wer
ist Wohnungssuchender?  Die Mehrzahl
der Wohnungssuchenden sind Leute, die sich einen
eigenen Hausstand gründen woklln. Würde man
diese als wohnungsb e d ü r f t i g ohne weiteres an¬
erkennen, so kann' mit Recht ein anderer , der wirt¬
schaftlich nicht in der Lage ist, einen Hausstand zu
gründen, sagen, die Gemeinde fei verpflichtet, ihm
diese Möglichkeit zu schaffen. Wohin käme man letz¬
ten Endes mit der Rationierung , wenn jeder fromme
Wunsch Erfiillung finden müßte! Ein recht schwie¬
rige Fall tritt ferner dann ein, wenn eine Familie,
deren Mitglieder in keiner Weise die Sicherheit frem¬
den Eigentums gewährleisten, die also — wie man
zu sagen pflegt — mein und dein nicht unterscheiden
können und wollen, durch Gerichtsurteil ansgesetzt
w rd und neu unterqebracht werden muß. Man kann
doch rechtlich kaum 'einem Hausbesitzer zumuten, sich
widerspruchslos solche Leute zwangseinmieten zu

rvt '.onierung erfordert überdies ein hohes Maß von
Umsicht und Takt und viel, viel Zeit! Dabei ist
diese neuerstmdene Tätigkeit der örtlichen Verwal¬
tungsbehörden nur zu sehr g:eignet, das gute E n-
dernehmen in einer Gemeinde zu trüben und Un¬
friede, Streit und Haß zu erzeugen. Der Wohnungs¬
suchende verlangt von seiner Ortsbehörde rücksichts¬
loses Vorgehen, damit er unterkomm!: der Hausbe¬
sitzer sträubt sich mit allen erdenklichenM .tteln gegen
die Zwangseinmietung, die nach seiner Auffasiung
im direkten Widerspruch zu Art .kel 115 der Reichs-
versaffung steht. — Unverletzlichkeit der Wohnung!
— Obgleich die neuere Gesetzgebung die Zwangsra¬
tionierung santtwnirrt hat, darf man doch die Aus¬
wirkung der Reichsverfassung in Artikel 151, 152,
155 ff., die vornehmlich die wirtschaftlche Freiheit
des einzelnen, die Bertragsfreihpit und das Eigentum
geivahrleiften, nicht «erkennen. Was Hilst mir diese
schöne neue Reichsverfassung, — so ruft der verzwei¬
felte Hausbesitzer aus , — wenn nach wenigen Mo¬
naten Sondergesetze erlassen werden, die meine per¬
sönlichen Rechte und Freiheiten knebeln? Auf der
einen Seite der Wohnungssuchende, der mit allen
Zwangsmitteln sofort zu einer Mietwohnung kommen
will und der seine Ansprüche dem Wohnungsveamten
int Sinne der heutigen Zeit übrrkräst.g und recht
wohllautend vorträgt , auf der anderen Seite der
Hausbesitzer, der nicht, verstehen will, daß in unserem
neuzeitlichen Staatsleben solch unglaubliche Eingriffe
in die Eigentumsrechte des stenerzahlenden Bürgers
möglich sein können und der sich mit Arm und Bein
dagegen sträubt, Zwangsmieter n sein Besitztum cuff-
zunehmen. Je eingehender und nachdenüicher sich
einsichtige Brenschen mit der Zwangsrationierung
und ihren Gefolgschaften beschäftigen, desto mehr wird

läßt, fft klar. Zugesichert wurde, daß bereits in den
kommenden Wochen 25 Proz. Roggen und 30 Proz.
Weizen ruht verbacken werden sollen. Knde August
wl»d bereits die Lieferung aus der neuen Ernte etn-
treffen, und dann kann wieder einigermaßen ein¬
wandfreies Roggenmchl geliefert werden.

sich die Ueberzcugnng allgemein durchringen, daß . ..
Zwangsratiomerung eine halbe  Dkaßnahme .ß und
bleibt, die letzten Endes wenig Erfolg, dafür aber
sehr viel Verdruß und Unfrieden schafft bei Mietern,
Hausbesitzern und Wohnnngsbeamten, eine Auswir-
kung, die umdeswillen sehr zn bedauern ist, weil
unsere allererste und vormchrnste Pflicht sein muß,
recht friedlich nebeneinander zu leben und gemeinsam
zu arbeiten am Wiederaufbau des Vaterlandes, von
dessen Gesundheit auch der Einzelne für sich und die
Seinigen alles Gute in der Zukunft allein noch er¬
hoffen kann. Wirksam wird der Wohnungsnot nur
durch Erbauung neuer Wohnungen  ge¬
steuert werden, was aber erst dann möglich sein
wird, wenn die Kostenftvge zur Zufriedenheit des
Bauluftigen sich lösen läßt, bei den: heutigen System
der staatlichen Bewilligung von Ueberteuerungszu-
schüssen jedoch noch nicht erreichbar, weil immer
weder die Gemeinden, denen ja bekanntlich durch die
Steuergcbarung in Reich -und Staat jegliche vernünf¬
tige Finanzierung ihrer vielen Pflichtaufgaben so
ttnendlich erschwert, wenn nicht gar unmöglich ge¬
macht worden ist, nr,t Bauzuschüssen oder Darlehen
miteinspringm sollen. Für den „Außenseiter" ist es
ja leicht zu sagen, die Gemeinde muß für mich sor¬
gen, ich kann das mit Fug und Recht von chr ver¬
langen, besonders auch in Wohnungsfragen. Wenn¬
gleich die Gemeinden unverkennbar besonderes Jnte-
refle an der Schaffung genügender Wohnungen ha¬
ben müssen und auch vor größeren Opfern hierbei
nicht zurückschrecken sollten, so möchte man anderer¬
seits doch ernstlich wünschen, im H'ublick auf Jugend
und Unsertigkeit so mancher Brautleute , man hätte
in diesen .Kreisen etwas mehr Einsehen: „machen
wir's den Schwalben nach, — bau'n wffr uns ein
Nest."

st. Aus den Geheimnissen der Brot-
s ab  r i ka t .-o n. Recht interessante Mitteilungen
über die schlechte Beschaffetcheit des Brotes hat in
den letzten Tagen die Gesundheitskommission der
Stadt Spandau gemacht. Allgemein stimmte man
darüber überein, daß das Bäckerbrot z. Zt . von au¬
ßerordentlich schlechter Beschaffenheit sei. Das Brot
ist rissig und trodfen, dabei zäh und daher schlecht zu
kauen, auch von bitterem Geschmack. Die Berdau-
lichk,! wurde ärztlicherseits als schlecht, die Aus¬
nutzung als nur sehr gering bezeichnet. Leider läßt
sich kein Mittel finden, die Ursache der schlechten
Brotbeschaffenheitzu beseitigen, die Ursache liegt im
Mangel an Brotmehl. Die Reichsgetreidestelle ist
nur in der Lage, ein Drittel des erforderlichenBrot¬
mehls zu liefern — zu etwa zwei Drittel müssen da¬
her Streckmehle aushelfen. In Spandau bestand
das in der vergangenen Woche gebackene Brot aus !
rund 10 Proz. Roggen, 20 Proz. Weizen, 50 Proz . I
Gerste, 10 Proz . Mais , 10 Proz . Bohnenmehl. Daß !
sich aus solchem Mehl kein eigentliches Brot backen;
lassen. Die behördliche Durchführung der Wohnungs- !

• lm. Eine badende Nymphe.  Am Sonntag
badete in der Lahn eine Dame an einer seichten Stelle
oberhalb der Rotmühle. Ihre Kleider ließ sie am
Ufer liegen. Ein Vorübergehendermochte daran Ge¬
fallen gcstmden haben; denn er „nahm" die gesamten
Kleidungsstücke„mit." Als dte Nymphe sich wieder
anziehen wollte, sturd sie zu ihrem Schrecken, daß die
Kleider gestohlen waren. Aus chre Hilferufe eilte ein
vorübergehender junger Mann herbei, und holte der
Dame, die sich in paradiesischer Rauheit befand
andere Kleidungsstücke aus Oberrahnstein, worauf die
badetrde Nymphe unbehelligt nach Hause gehen konnte.

— : M.-G.-V. „Sängerin  st" Niederlahnstein,
lieber das Sommerkonzert des M.-G.-V. ,Sängprlust'
geht uns folgender Bericht zu: Das Konzert erfreute
sich trotz der ungünstigen Witterung eines starken Zu¬
spruchs. In dem vollbesetzten Saale des Gasthauses
„Zum Schwanen" zeigte der Verein, daß er unter der
energischen, umsichtigen Leitung seines neuen Chor¬
leiters einen beachtenswerten Aufschwung genommen
hat. Eingeleitet wurde das Konzert durch eine kleine,
würdsige Feier zu Ehren der im Weltkriege gefallenen
Sange'sbrüder, denen eine geschmackvolle Ehrentafel
nach einer kurzen, eindrucksvollen Ansprache des Vor¬
sitzenden gewidmet ivurde, vorauf der Chor das Lied
„Weinet nicht" sang. Im ztveiten Teil des Konzerts
kamen Chöre (Volkslieder und volkstümlW Lieder)
von Silcher, Schwartz, Köllner, Sonnet und Bertram
zum Vortrage, die eine vorzügliche Wiedergabe und
ungeteilten Beifall ikt  Zuhörer fanden. , Besonders
ansprechend klang der Chor „Matroscngrab" von
Sonnet , der auf allfeitigcs Verlangen wiederholt wer¬
den mußte. Ein sich anschließendes Tanzvergnügen
sorgte dafür, daß auch die Jugend zu chrem Rechte
kam. (Eine eingehende Würdigung der guten gesang¬
lichen Leistungen behalten: wir uns , da wir zu diesem
Konzert keine Einladung erhielten, bis zum Oktober
vor. D»e Schriftlg ) Der M.-G.-V. „Sängerlust"
kann mit dem Erfolg seines ersten Auftretens wohl
zu frieden sehn; hat man doch daraus erkennen können,
daß er der Pflege des deutschen Männergtffanges seine
ganz Arbeit widmet, und daß er infolge seiner Lei¬
stungen mit an erster Stelle marschiert. Der Verein
beabsichtigt, im Oktober sein erstes Wrnterkonzertmit
ganz neuem Programm und unter Hinzuziehung tüch¬
tiger Solisten zn geben.

ce: M a y r h o f e r - A b e n d in Niederlahnstein.
Im katholischen Bereinshause in Niederlahnstem trat
vergangenen Sonntag abend der Schriftsteller Joh.
Mayrhofer  auf, um aus dem reichen Schatz seiner
Bücher den Erschienenen, — es waren leider nicht so
viele, wie es etn solcher Abend Verdienste hätte, —
einige Kostproben vorzulegen. Die ernsten, erschüttern¬
den Gedichte über den Untergang der „Titanic" und
den plötzlichen Tod dies Königs Friedrich von Däne¬
mark in i«n Straßen von Hamburg weckten die Stim-
gung. Tiefen Eindruck machte der Dialog zivischen
Alasver und dem Papst Petrus II . Besser wie die
poetischen Sachen lagen dem Vortragenden die prosai¬
schen Schilderungen seiner Reiseerlebnisse in Sevilla
und Monte Carlo. Besonders gefielen feine Erzäh¬
lungen und Skizzen, der Wirklichkeit abgelauscht und
so spannend dargestellt, daß sie den Zuhörer alles
andere vergessen ließen. So von einem Mietsherrn,
der, um seine drängende Gattin zu befriedigen, dem
säumigen Mieter den Mietzins gibt, damit er ihn der
.Hausherrin abllefeve, was aber nicht geschieht; das
Geld wird nämlich verkümmelt, was zu verschiedenen
Verwicklungen führt. Dann zwei Jugendstreiche; ein
Junge legt feinem Präfekten für die Seife ffin Main-
zerkäschen in die Seifenschüffel und ein Quartaner
brennt durch, weil ihm, dem Faulpelz, auf der Schule
von feinen Lehrern scharf zugesetztw»-rd, kommt aber
bald wieder zur Vernunft. In allen Zuhörern regte
sich der Wunsch, möchte uns doch bald ivieder Gelegen¬
heit geboten werden, diesen interessanten Vortragen¬
den zu hören,

* Nachsendungen von Zeitungen in
die Sommerfrische.  Wer seine Zeitungen in
der Sommerfrische ohne Unterbrechung weiterbeziehen
will, versäume nicht, chre Nachsendung rechtzeitig und
bei der richtigen Stelle zu beantragen. Die richtige
Stelle ist für die durch die Post bezogenen Zeitungen
das zustellende Postamt des bishengen Wohnortes,
für nicht von der Post gelieferte der Verlag selbst.
In beiden Fällen muß der Antragsteller genau an¬

geben, wohin, von wann ab und wie large 8«
Zeitungen nachgesandt werden sollen. Vordrucke zn
Nachsendungsanträgen echält man unentgeu, .ch beim
Postamt. Wegen der Weiterüberweisung der von der
Post nachgesandten Zeitungen böi wiederholtemOrts¬
wechsel und wegen der Rücküberweisung bei der Rück¬
kehr nach Haus muß man sich immer an das Postamt
wenden, das die Zeitungen unterwegs zuletzt ausge¬
liefert hat. Wegen der Einrichtung eines Reffe-
abonnemenis wollen sich unsere Leser an unsere Ge¬
schäftsstelle wenden.

__ t. Die Frage der Besatzungszulage
für die Staatsbeamten  droht , sich zu einer
ernsten Gefahr  auszuwachsen. Die Erbitterung
der preußffchen Staatsbeamten die nun schon seit drei
Monaten den endlosen Verhandlungen über die Frage
zusehen müssen, ob das Reich oder Preußen die Gel¬
der für diese, den Reichsbeamten längst gezahlte Zu¬
lage herzugeben habe, während selbst fast die letzte
Landgemeinde sich dazu verstanden hat, -ihren Barnten
diese Zulage zu zahlen, ist aufs höchste gestiegen. Falls-
N'-cht binnen kürzester Frist die Bewilligung und Zah¬
lung der Besatzungszulage auch an die Staatsbeamten
erfolgen sollte, werden die Beamtengewerk-
schäften  nicht davor zurückschrecken, die letzte Fol¬
gerung aus dem unverantwortlichen Verhalten der
Regierung und Volksvertretung zu ziehen. Was
dies für die Allgemeinheit zu bedeuten haben würde,
bedarf kiner weiter enAusführungen . Der Deuffche
Boamtenbund richtet an die maßgebenden Stellen in
letzter Stunde die dringende Mahnung : Laßt den
Staatsbeamten endlich ihr Recht werden!

X Zwang zum Eid auf die Reichs¬
verfassung.  Der Eid auf die Reichsverfassung
kann von Beamten und Lehrern erzwungen werden.
Aus Anlaß eines besonderen Falles hat dcr Minister
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung die Nachge¬
ordneten Behörden darauf aufmerksam gemacht, daß
Beamte und Lehrer nicht weiter im Menst verbleiben
können, wenn sie sich weigern, den Eid auf die Neichs-
verfaffung zu leisten. Wenn sie nicht freiwillig aus
dem Dienst ausschieiden wollen, ist das Disziplinarver¬
fahren mit dem Ziele der Dienstentlassung gegen sie
einzulSitenl.

ic Die Gurkenernte  liefert in diesem
Jahre ganz enorme Erträge . Noch selten waren die
Gurkenselder so vorzüglich mit gut entwickelten Gur¬
ker: förmlich übdrsSt, wie dies in diesem Jahre der
Fall ist. Me letzten Regengüsse haben auf die Guv-
kenvflanzen wie neu belebend eingewirkt und einen
nochmaligen sehr reichen Fruchtansatz bewirkt, der
-ine längere Dauer der reichen Ernte erwarten läßt.
Die Gurkenpreise haben sich denn auch infolge der
sehr starken Angebote erheblich gesenkt. Dabei sind
die Märkte mit Ware form? ch überschwemmt. Trotz
der zurückgegangenen Preise rentiert der Anbau von
Gurken auch in diesem Jahre wieder ganz bedeu¬
tend, da dr quantitative Ertrag einer richtigen Re¬
kordernte vielfach gleichkommt.

ic Ein bewährtes Hausmittel bei
Verbrennungen  aller Art , gleichviel ob durch
Feuer , kochendes Wasser, Dampf oder Sänre hervor¬
gerufen, ist der Spiritus . Man gieße soviel als nö¬
tig in ein Gefäß halte die verbrannte Ksirftrstelle,
die allerdings nicht wund sein darf, hinein, und
schon nach kürzester, Zeit wird der Schmerz schwinden.
Bei Wundsffn taucht man ein leinenes Läppchen in
den Spiritus und belege damit die betreffende Stelle
wobei man darauf zu achten hat , daß die Läppchen
immer wieder von neuem eingetaucht und aufgelegt
werden muffen. Be: diesem Verfahren entstehen
weder Blasen noch Wunden, wenn es sofort ange-
tvandt wird.

Branbach, 3. August 1920.
en; Ge w er b e v erein.  In der am Sonntag

nachmcktag im „Rheinberg" stattgehabten Versamm¬
lung wurde das neue Statut , das dem Verein gegen
früher mehr Selbständigkeit gegenüber dem Zentral-
verband gewährt, angenommen. Mit dem Plane der
Uebernahme nicht nur der Schulkaffe, sondern hör
ganzen Einrichtung der gewerblichen Fortbildungs¬
schule durch die Stadt erklärten sich die ?lnwesenden
einstimmig einverstanden. Weiter stellte sich die Ber- ]
sammlunq aus den Standpunkt , daß sie an die Lim-
burger Beschlüsse Beit. Abführung von 10 Mark pro
Mitglied für das laufende Vereinsjahr gebunden sei.
so daß als Mitgliedsbeitrag pro 1920—21 16 Mark
zu erheben sind. Auf Anregung aus der Versamm¬
lung wurde beschlossen, an den Magistrat eine Ein¬
gabe zu machen, in der um die Heranziehung von

Roman von M a g d a Trott.
46) Fortsetzung.

_ Abwvrtend lehnte Lutz sich an eine der Säulen.
Mr chn stand es fest: Ließ man Lumpel nicht
kommen, so warf er noch heute seinen Kram hin
«nd verließ Eichwalde für alle Zeiten.

Nach einer längeren Unterredung mit dem Gatten,
z» der man auch Ströbbing , Helmut und Claus her-
«ngezogen hackte, ktzhrte Äi>e Kommerzienrätin mit
chrem jüngsten Sohne zu dem Maler zurück.

„Um Ihnen einen Gefallen zu erweisen, Herr
Dannenberg, und um Ihnen unser Wohlwollen
deutlich auszudrücken, wollen wir Ihr Fräulein
Schwestjcr hierher bitten, damit Ihr Wunsch erfiillt
werde."

„Ich wäre auch wahrhaftig heimgogangen," gab
Lutz treuherzig zurück. „Sagen Sie nur , Lumpel
möge sich beeilen. Die Sache sei höchst wichtig."

Claus selbst entfernte sich, um dem Diener Auf¬
trag zu geben, den Wagen sogleich nach dr Stadt
zu schicken, damit man die Schwster hole. -

Frau Brauer war nicht wenig erstaunt, als ein
livrierter Diener nach Fräulein Dannenberg fragte.

„Fräulein Brigittchcn, da draußen ist ein Diener,
der einen Auftrag hat. Sie möchten sofort nach der
Lcmzerschen Villa kommen, die Angelegenheit ellt.
Sogar ein Auto hat man Ihnen geschickt."

Mit einem leisen Aufschrei fuhr das junge Mäd¬
chen empor. „Jetzt haben sie dem Lutz etwas an¬
getan!" zitterte >es von ihren Lippen. Alle Farbe
war aus ihrem Antlitz gewichen. An Frau Brauer
vorbei stürmte sie auf den Diener zu.

„Was ist mit meinem Bruder ?"
^Der Mener wiederholte seinen Auftrag und hatte

Mühe , der 8!« Treppe hinoheilcnden Brigitte zu
folgen. Ohn Hut, nur mit htm einfachen Sonn-
tagSkleide angetan, nahm die Aufgeregte im Auto

Platz, den Lenker ununterbrochen zur Eile antreibend.
Sie zitterte vor Auflegung. Wenn man chrem Lutz
etwas getan hatte? Wahrscheinlich hatte «er seinen
Antrag angebracht, der Kommerzienra oder einer
seiner Söhne hatte ihm heftig geantwortet, der leicht
erregbare Bruder war dazu nicht Mgewstn , Wort
auf Wort folgte. Vielleich hat man sich sogar zu
Tätlichkeiten verstiegen.

Da rief man sie, wahrscheinlich um dem Bruder
beizustehen. Me enffetzlichsten Bilder erstanden vor
Brrgittens Augen. Ihre Vernunft wurde von der
Angst um Lutz vollständig übertönt. Je näher sie
der Lanzerschen Villa kam, desto mehr steigerte sich
ihre Erreguneng.

Als das Auto endlich hielt, flog sie fast die Treppe
enffior. Me Diener aus der Diele sah sie« kaum.
Sie hörte nur aus einem der Zimmer lebhafte Unter,
Haltung zu ihr dringen, sie glaubte Lutzens Stimme
zu erkennen — da hielt sie nichts mehr. Sie riß die
Tür auf und sah sich einer Gruppe von Herren nnd
Damen gegenüber.

Jetzt, da sie die neugierig enBlicke aller aus sich
ruhen fühlte, kehrte ihre Besinnung zurück. Was
war geschhen? Wannn rief man sie? Wo war Lutz?
Da kam er heran, gerade auf sie zu. Ihre wahn¬
sinnige Auflegung löste sich nun jäh.

„Lutz, ach Lutz," brach es wie befreit von chren
Lippen. Jetzt eilte er auf sie zu, wollte sie in das
Ztmmer führen, aber Brigitte wehrte heftig ab und
zog den Bruder hinaus auf die Mele.

»Lutz, du bist gesund? — Was fft denn los?"
Mit spöttischen Bücken schauten die drei Mener

draußen auf das Geschwffterpaar. Lutz sah ihre
impertinenten Augen und öffnete kurz entschlossen
eine der Türen , die zu einem kleinen Salon führte.
Dort hinsin schob er Brigitte und folgte chr.

„Nun staune, Lumpel! Ich bin verlobt."
Dann vernahm das junge Mädch alles. Ganz

ansPlötzlich rannen ihr zwei dicke Tränen
Augen.

„Jetzt wartest du auf meinen Glückwunsch, Lutz,
aber ich kann dir keinen sagen. Mir fft das Herz
zu schwer. Dazu kommt noch all die Angst, die ich
vorhin ausgestanden halbe. Jetzt weiß ich weniaXus
daß nichts Schlimmes geschehen ist und will wieder
gehen."

Mit größter Lebhaftigkeit versuchte Lutz die
Schwester von ihrem Vorhaben abzubringen. Gerade
jetzt, wo er es durchgesetzt hatte, daß sein Lumpel
herkam, wollte sie wieder fort. Er bat immer ein-
düinglicher. Aber Brigitte wies auf ihr Wollkleid.

„Soll ich mich von*denen da drinnen auslachen
lassen? Willst du das?"

Da mußte Lutz einschen, daß es am besten sei,
wenn die Schwcher leise davonginge. Im Begriff,
sie himauszugpleiten, näherte sich von der anderen Tür
her eine Gruppe plaudernder junger- Mädchen.
Schnell entschlossen öffnete Lutz seiner Schwester das
Nbenzimmcr, damit sie dort bleibe, bis sie ungesehen
heimkehven könne. Er selbst trat zu den jungen Da¬
men und enffernte sich mit ihnen.

Brigitte wartete noch ein Weilchen. Dann , als
sie keine Stimme mehr hörte ,trat sie hervor. Aber
als sie die Portieren zur Seite hob, prallte sie zurück.
Vor ihr stand ein Herr, wahrscheinlich auch ««:N Gast.
Rasch wollte Brigitte an ihm vorüber, aber er vertrat
ihr ten Weg.

„Holla, Kleine, wohin?"
Btli-gitte warf dem Sprecher einen zornigen Blick

zu. „Machen Me mir Platz und lassen Me michvorbei."
„Nicht so keck, kleiner Käfer! Erst Lösegeld

zahlen." Mit ausgebreiteten Armen ging er aus
Brigitte zu. Jene aber hob die Hand.

„Kommen Sie mir nicht zu nahe, ich schlage."
Ein begehrliches Feuer schoß aus den grauen

Augen des Mannes . Sein blasses Gesicht färbte sich

! dunkler. Mit einem einzigen Griff riß er Brigitte
- an sich. Das junge Dcädchen aber stieß ihn blitz-
j schnell zurück und schrie ihm in größter Auflegung
j laut entgegen.

„Sie unverschämter Fratz."
„Manfred !" tönte da «sine zürnende Stimme von

! der anderen Tür her. Der Aufdringliche fuhr wie
vom Schlage getroffen zurück. Sein eben noch von

i Leidenschaft durchzittertes Gesicht glättete sich. Er
i hatte das Eintreten Doktor Claus Lanzers nicht be-
■merkt. Claus aber hatte noch gesehen, wie Ströb-

bing das junge Mädchen an sich riß , er hatte auch
dse empörten Worte Brigittens vernommen und rief
seinen Schwager jetzt zur Vernunft.

Brigitte aber wandte sich rasch an chren neuen
Beschützer. „Das fft ja ein merkwürdiges Haus,"
zürnte sie. „Glaubt denn hier jeder erste beste her¬
gelaufene Mensch, ein junges Mädchen umarmen zu
dürfen?"

„Was rden Sie da," klang es gedehnt von Ströb-
bings Lippen. „Was haben Sie denn überhaupt
hier in diesen Zimmern zu suchen, Fräulein ?"

Sofort trat Clans dazwischen. „Ich nehme an,
daß hier eine unliebsame Berw :chflung vorliegt. Ich
glaube, mein gnädiges Fräulein , Sie haben sich in.
den Nebenräumen verirrt . Darf ich mir erlauben
S e zur Ge)ellschaft zurückzuführen?"

Mit voller Absicht vermied er, Brigitte wissen zu
lassen, wer jener Aufdringliche gewesen. Er wollte
seinen Schwager nicht unnötig bloßstellen irnd hoffte,
daß sich Brigitte bei einer späteren Begegnung Ströb-
hings nicht mehr erinnern würde.

Doktor Claus bot Brigitte den Arm.
„Führen Sie mich hinaus, " bat sie. „Ich möchte

hum.

(Fortsetzung folgt)- I*



Fachleuten zu der Preisprüfungskommission gebeten
werden soll.

P Sport.  Am vergangenen Sonntag spielte
cn ' dem hiesMN Svortplatze die Irrgendverem Mng
Nassau" Lamp, 'gegen die Fugendvevainigung

'„Warküburg" Brambach. Das Sviel endete 3:0
für Braubach.

Ms Ratz und Aern
t Arnsberg i. W. Die Schulstreiks.  I»

den iünasten Tagen fanden in Münster und Arnsberg
VÄvn »»>-- d-m Borsitz d-r Mi - is«" -
Hönisch statt. Außer den Herren der Regrerung
waren seitens des Ministeriums für Wsienschast,
Kunst und VolksbildungGch. Oberregierungsrot Heu-
schen und Regierungsassesior v. Harnack, sertens
kirchlicher Instanzen die Generalvikare der beterugten
Bischöfe und Prof . DünMbocke aus Dortmund beiei-
litzt. Es wurde allseitige Uebereinstimmung
dahin festgestellt, daß nur weitgehende Toleranz
der in Frage kommenden Konfessionen und tuettaru
schauungen über den Zwischenzustand bis zum Lrlatz
des Reichsschulgesetzes hinweghelfen könne. Zn Be¬
stätigung der bereits eingel-eiteten vorläufigen megmng
wurde die unterrichtliche Versorgung der vom Reli¬
gionsunterricht abgemeldeten Schüler und die Be¬
schäftigung von Lehrern, de den Rellgionsunterrrcht
niedergelegt haben, oder aus ihrer Krrchengemernschoft
ausgetreten sind, durch Errichtung von N o " lassen
als erträgliche Lösung der entstandenen Schwwrrgfer-
ten erachtet. Auch die Maßnahmen , ine der Munster
zur Lösung der chm vorgetragenen noch schwebenden
Personalsragen ergreifen wird, fanden Zustimmung.
Etwaigen neuen Schulstreiks soll durch vechtzertige
vertrauensvolle Zusammenarbeit der beteissigten staat-
«chen, kommunalen und kirchlichen Stellen vor-
gebeugt  werden.

rv. Berlin. Prinzessin August Wilhelm
verschwunden?  Nach einer Meldung der „Rer-
chenberger Zig." ist die Prinzessin August Wilhelm
von Preußen, die Gattin des Prinzen August Wilhelm
von Preußen, eines Sohnes des Exkaisers, mit einem
Chauffeur Fritz Maier verschwunden. Die Nachricht
hat in Berlin großes Aussehen hervorgerufen.

miii-n-'iTTTfinfirr- -1'' •

Letzte Nachrichten
Der Reichstag

X Berlin,  3 . Aug. (Drahtber!cht). Der Reichs¬
tag nahm gestern in öffentlicher Sitzung die Abände¬
rung der Verordnung über die Lohnpfändung an,
ebercko das Gesetz zur Ausführung der Beft'rnmrrnxen
des Fnedeusvertrages über die gemischten SchiiedZ-
gerichtshöse und die Vollstreckung ausländischer
Urteile.

Kreuzzüge nnd Koalitionskriegs
X Berlin,  2. Aug. . (Drahtbericht). Unter der

Uebcrschrift.Meuzzügc und Koalitionskriege" schreibt
Rcichsminister des Auswärtigen Dr . Simons an die
„Deutsche A8g. Ztg." u. a: Der Bolschewismus hat
als Formel des praktischen Glaubens v el Aehnlrchkeit
mit dem Islam . Er ist wie dieser eine Verzehrende
Flamme; man kann feinen Bekennern die Propa¬
ganda ebensowenig verbieten, wie man die Nachsolgrr
des Propheten hatte davon abhaften können, die Lehre
des Korans zu verbreiten. Wie der Islam allmählich
an den Grenzen anstieß, die seiner Ausdehnung durch
die gckftige Struktur der abendländischen Völker und
durch die eigene religiöse Einseitigkrt gesetzt waren,
wird anch der Bolschewismus seine ethnographischen
Schrauken f nden. Die deutsche Natur ist nicht bol¬
schewistisch, nur der Krankheitszustand, in den Krieg
und Blockade unser Volk versetzt haben, öffnete dem
Bolschewismus einen so breiten Eingang in den Vvlis-
orgaffsmus . Der Deutsche ist als sehr empfindsam
gegen eine Verfälschung des geistigen Kampfes durch
materielle Machtmittel; jeder Versuch, uns mit Feuer
und Schwert von der Richtigkeit bolschewistscher Ideen
zu überzeugen, würde sine geschlossene Gegnerschaft
finden. Wir haben weder für den heikgen Krieg
Westeuropas gegen den Bolschewismus, noch für den
heiligen Krieg des Bolschewismus gegen Westeuropa
etwas übrig. Man lernt Geschichte, aber man lernt
nichts aus der Geschichte. Denn sonst würde
Rußland nicht seine revolutionären Ideen mit
Waffengewalt in das Gebiet eines fremden Volks-
tnmes heineinzutragenversuchen. Aber wie dem auch
«ei, de deutsche Politik wird weder der einen, noch
der anderen Seite Fehler mitmachen nnd wird ehrlich
neutral bleiben. Wer uns daran hindert, wird das
deutsche Volk zu geschlossener Gegnerschaft bereitfin¬
de». Wenn auch de Machtm'ttc! Deutschlands durch
den Frieden von Versailles zerschlagen sind, ist cs
doch selbst für di- heutigen Gewalthaber gefährlich,
den einheitlichen Willen e nes großen Volkes zu miß¬
achten.

vorgenomenen C nstufungen gezogen wird, soweit sie
mit dem einheitlichen Ausbau der Reichsbesoldungs¬
ordnung zu vereinbaren sei.

Auflehnung gegen die Staatsgewalt
X Berlin,  3 . Aug. (Drahtbericht). Wie der

„Bcrl . Lok. Anz." aus Köln meldet, kam es, als Be-
aoftMMe des Kreiswucheramtesnach Hachenburg
entsandt wurden, zn schweren Ausschreitungen. Die
Bauern empfingen die Kontrolleure mit Sensen
und brachten ihnen schwere Verletzungen beft

Die Resolution über die Schuldfrage
am Kriege « » genommen

X Genf,  3 . Aug. (Drahtbericht). Nachdem
nunmehr die deutsche Delegation auf dem internatio¬
nalen Sozialistenkongrctzvollzählig eingetrosfen ist,
wurde die Resolution über die Schuldfrage auf Ver¬
anlassung der Mehrheit der deutschen Delegierten in¬
sofern abgändert, als die Haltung der deutschen So¬
zialisten vor dem Kriege weniger scharf verurteilt
wird. Die Resolution wurde hierauf vom Kongreß
ohne Diskussion angenommen.

Die sächsischen Eisenbahner gegen
Truppen - und Munitionsbefördernng

X Berlin,  3. Aug. (Drahtbericht). Me die
Blätter aus Dresden melden, haben die fächfische»
Eisenbahner einstimmig beschlossen, alle Truppen¬
transporte sowie die Beförderung von Munition und
sonstigem Kriegsmaterial unter Men Umständen ab¬
zulehnen, da eingehende Untersuchungen ergeben ha¬
ben, daß die angehaltenen Trausporw L hechostowa-
kischer Kriegsgefangener im Dienste einer :riegführen-
den Macht Verwendung finden sollten.

Der Rücktransport derKriegsgefange-
«en ans Rußland

X Paris,  3. Ang. (Drahtber cht). Aus San
Sebastian wird gemeldet: Der Völkerbund hat be¬
schlossen, sofort Verhandlungen mit der russischen
Sowjetregierung wegen des Rücktransportes der noch
in Rußland befindlichen Kriegsgefangenene ««zuleiten.
Nach dem Bericht des Professors Nansen, sind die Zu¬
stände in den rnssischen Gefangenenlagern entsetzlich.
Von den 200 000 Gefangenen in Turkestan feen nur
noch 70 000 vorhanden. Die übrigen seien gestorben
oder in die Sklaverei verkauft worden.

Deutsche Waffen an Polen
X B a sel, 3. Aug. (Drahtbericht). Die Alliier¬

ten haben in Berlin einen Beschluß unterbreitet, daß
Deutschland die Waffen, die es in den nächsten Wochen
zur Zerstörung an die Entente ausftefern soll, der
alliierten Kommission in Polen direkt  übergeben
soll, wogegen Deutschland gewisse Kompensatio-
n e«  gewährt werden sollen

Die Polnischen „Bedingungen"
0 Der B 'tzepräsideut des polnischen Kabinetts

erklärte gestern, Polen werde den Waffenstillstand
nur unter folgenden Bedingungen abschlreßen:

1. Anerkennung der polnischen Souverä-
n i t ä t.

2. Nichteinmischung  der Bolschewik« in
die inneren Anxllegenhciten Polens.

3. Keine Demobilisierung des polnischenH e er es
4. Mutz die von Lloyd George vorgeschlagene

Grenze  für Polen anerkannt  werden. Polen
ist bereit, für den Waffenstillstand jene Linie als
Grenze anzunehmen, auf der sich beim Abschluß des
Waffenstillstandes die bolschewistischen Armeen be¬
finden.

Keine Einstellung des russischen Vor-
m a r sche s

X Warschau,  3 . Aug. (Drahtber'cht). Das
Oberkommandoder Roten Armee teilt den polnischen
Unterhändlern Mit, daß das rnffische Heer seinen Vor¬
marsch nicht eher einstcllen werde, bis der Wassen¬
stillstandsvertragunterzeichnet fe>n wird. Der russische
General erklärte, daß der Beginn der Verhandlungen
nicht das Aufhören der Feindseligkeiten bedeute und
daß nur die sofortige Annahme aller russischen Bedin¬
gungen, die heute oder morgen bekanntgemacht wür¬
den, das Rote Heer in den Stellungen, in denen es
sich gegenwärtig befinde, aufhalten kann.

Der Terror in Rußland
X Kopenhagen,  3 . Aug. (Dkshtbericht).

Der Präsident des Revolutionsgerichts in Rußland
teilt mit, daß vom 2. Mai bis 25. Juni rund 600
Hinttchiungen vollzogen worden sind, darunter 273
wegen Fahnenflucht, 42 wegen Krinrinalvergchen, 45
wegen Aufruhr, 38 wegen Verrat, 35 wegen Maro¬
dierend und 33 wegen dicusilicher Vergehen.

Das Eisenbahner - Ultimatum zurück-
genommen

X Berlin,  2. Aug. Der Hauptausschuß des
Reichstages ist heute mittag erneut zu einer Sitzung
zusammengetreten, um die Beratungen über die Be-
joldungsrcform weiterzuführen, nachdem die beteilig¬
ten Organisationen das „Ultimatum " zurückgezogen
hatten. Der Antrag des Unterausschusses wurde in¬
folgender Form angenommen: Der Reichstag ist da¬
mit einverstanden, daß die aus dein Umschwung des
Reichsloh»,tarifeZ für die VerkehrSc-rbc tcr notwendig
werdenden Mittel, sowie die sich daraus ergebende
Ausgleichszulage für die Beamten beschosst werden.
Der Reichstag erklärt sich grundsätzlichdamit einver¬
standen, daß bei der eingeleiteten Nachprüfung des
Reichsbesoldungsgesetzes die Folgerung aus der Län¬
derbesoldungsordnung für die im Reiche besonders

Auf dem Vormarsch gegenWarschau
X London, 3. Aug. (Drahtbericht). „Evening

Standard " meldet, daß 8000 bolschewistische Reiter
auf einem Punkte zwischen Grodno und Warschau
eingetrossen sind. Die Blätter erkennen dem Ernst
der Lage an.

Eine kommuni st«sche Part ei au chin
London

X Amsterdam,  3. Aug. (Drahtbericht). Nach
einer Meldung des „Allgcmeen Handelsblad" wurde
in London am Samstag eine nationale kommunistische
Parte «gegründet.

Llohd George über Irland
X London,  3 . Aug. (Drahtbericht). Llohd

George erklärte gegenüber einer «nionistischen Abord¬

nung, daß er überzeugt sei, daß die Sinn seiner vo«
de» Bolschewisten unterstützt werden und mit diesen
1919 in Amerika ein Bündnis abgeschlossen hätten.
Die Regierung bereite schärfste Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Sinnseinerdewcgnng vor. Neue blutige
Ereignisse seien zu erwarten.

Auflösung der Brigade Döberitz. Die Reichswehr-
brigade in Döbechtz, die seinerzeit zufammengeftellt
worden fft, weil, wie die Regierung damals aus-
führte, ein besondeer Schutz für die Reichshaupfftadt
im Falle von Unruhen und eine für ietwaige Maßnah¬
men in anderen Teilen des Reiches geeignete Stamm-
truppe verfügbar fern müsse, wrd nunmehr aufgelöst.
Als Grund Irfitb von zuständiger Stelle die vom
Berbarrd verlangte Heeresverminderung angegeben.
Die Kompagnien, die setzt die Reichswehrbrigade bil¬
den, kehren zunächst u ihren Truppenteilen in Pom¬
mern, im Osten und Nordosten zurück.

Turnen und Bzmü
Sportverein Patersberg . Am vergangenen Sonn¬

tag spielte unsere zweite Mannschaft gegen die dritte
Mannschaft des Fußballvere-us Boppard. Das Spiel
endigte urit 1:1 Toren. (Halbzeft 0:1)

Kreier MewrmgAWMcsrsch
ftih alle unter dieser Ruft i? vr-roff-nl -'ckk-n fei ftbernnnorf fii*

Redaktion uur prestge-etzuche Bri .rulw«-klung. Lnnonym«
Hchrrrben wandern io den Pap -.rrkord.

An die Herren u«d Damen der bürgerliche« Seite!
Molto:  Viel Feind, viel Ehr!

Oberlahustein, 1. August 1920.
Was zunächst unsere angeblich unwahre Behaup¬

tung über drc Aussage des Herrn Ge t̂l wegen des
Fraktionszwanges betrifft, so hat sich freiwillig be¬
reits eine hinreichende Anzahl von Zeugen  fiir
dle Wahrheit unserer Behauptung gemeldet. Weiter¬
hin bemerken wir auch heute noch,"daß es gerade die
Sozialdemokratie war, die durch ihre Kampfcsweise
das Wohnungsproblem  gefördert hat. Ueber
unsere Mitgliederl ste brauchen wir der bürgerlichen
Seite feine Auskunft zu geben; außerdem steht ans
unserem Banner nach wie vor „Freiheit" und im¬
mer noch kämpfen wir für das Recht gegen das Un¬
recht. Was die Preisprüfungskommission betrifft, so
stellten wir fest, daß GenosseL a v et h von uns nur
einen Vorschlag  zur Kommission erhalten hat;
cs war demnach seine Pflicht, sich für denselben auss
äußerste einzusetzen. Wenn unsere Angriffe auf ver¬
schiedene Herren der bürgerlichen ©eite „Kampf
atmen", so haben Sie,  meine Herren von rechts,
uns in diese Kampfesstellunggedrängt. Erklärte doch
ein Mitglied der bürgerlichen D ' ite einem unserer
Genossen, man wäre sich darüber schlüssig geworden,
sämtliche Anträge der Sozialdemokratie und des
Reichsbundes n êXrzustimmen, ganz gleich, ob sie
gerecht seien oder nicht. Andere Aeußerungen von
Ihrer Seite wollen wir zurückhaften, um die Oeffent-
lichkeit nicht zu Tätlichkeiten aufzureizen. Man
preist immer noch die frühere Tätigest der Stadt-
verordnetenverfammlung , die darin bestand, daß man
mit einem Kopfnicken Me Anträge erledigte: die
Bäckerhanneszeiten sind aber heute vorbei! Die Aus¬
sage des Genossen Jung  ist aus dem Zusammen¬
hang gerften völlig unrichtig; Jung  sagte, er könne
die Ungerechtigkeitender bürgerlichen Seite nicht mit¬
machen und, wenn im Guten nichts zn erreichen
wäre, würde die bürgerliche Seite in ihm einen noch
viel schärferen Gegner finden als in Laveth.

Wenn Sie uns die Hand reichen wollen, dann
vermeiden Sic cs, an den entscheidenden Fragen
vorbei zu gehen und d eselben hinter geschloffenen
Türen zu beraten , Solange dies aber immer noch
geschieht, haben wir Grund genug. Ihnen Bwdunk-
lungspolitik vo^ nwerftn . Der arbeitenden Bevölke¬
rung aber halten wir immer wieder unsere Wahl¬
sprüche entgegen: „Für Freiheit und Recht!" und
„Durch Nacht zum Licht!"

Der Vorstand des Sozialdemokrat. Vereins
E. Dänzer,  Vorsitzender.

Verantwortlich für die Schristleituna-
Otto Richard Wonninger.

Für den Anzeigen- und Rrklametetl: M. Rausch.
Druck und Verlag der Buchdruckerei Fr. Schicke»

(Inh Fr. Rohr-  sämtlich in Oberlahntzein.

Bekanntmachung.
Vorauszahlung auf das Reichsnotopfer.

Im Anschluß an die Bekanntmachung stn Nr. 150
des Lahnsteiner Tageblattes weife ich hiermit darauf¬
hin , daß als Annahmestelle für selbstgezeichnfte
Kriegsanleihe nunmehr endgültig bestimmt' sind:

1. Die Oberfinanzkassc des Landesfinanzamtszu
Cassel.

2. Die Regierungshanptkassezu Wiesbaden.
3. Die Zollkasse zu Oberlahnstefti.
4. Die Nassauische Landesbank in Wiesbaden, so¬

wie die Filialen der Naffauischen Landesbank
zu St . Goarshausen, Oberlahnstgin und
Nastätten.

Auf die Borteile solcher Boranszahlungen wird
nochmals aufmerksam gemacht.

Formulare zur Hingabe von Schuldverschreibun¬
gen nnd Schatzanweisungen des Reiches zum Zwecke
der Reichsnvtopferzahlung sind nunmehr bei dem
Unterzeichneten Finanzamt unentgeltlich erhältlich.

St . Goarshausen , den 31. Juli 1920.
5380) Finanzamt.

An die Ort - voftzeibrbörde « dr «.
Ilms . tzsieuerbXirdes

ptsch § 1*9 Ms . 5 Nr . 4 bet. llmsatzsteuerge«
setzeS find die Polizeibehörden verpflichtet, dj- ihnen
zur Kernlnis gelangenden AftermiftzmrhSslnffst
unter Angabe der Namen und Wohnung dê Aft
termieters und -Vermieters , sowj- deS Beginnes
der Aftermiete dem «usiarldigen Umsatzsierieramt
mitzuteilen.

I Es handelt sich hi r̂ um die Vermletnng von
eingerichteten Räumen (möblierten uni»

! Wohnungen ) zu vorübergehendem Anfenlpalte. urcht
i uw Mame , die vom Mieter selbst möbliert w«r-
i den nnd nicht um Daueroermietungen.

Für die Anzeige ist folgende Form vrrgx«
schrieben:

.den . 19 . .
Polizeibehörde in.

An das Umsatzsteueramt
in.

Der in dem Hvuse . . (Straße , Hrus.
nummer . . . . wohnhafte . . . . . (Stand , Bor-
und Zuname — Firma —) hat am.
an . . . . . (Stand . Vor - und Zuname)

. . . . (Zahl ) eingerichtete Räume adoermretet.

(Unterschrift).

Die Qrtspoliznbrhörden werden gebeten, für
die Zeit asm 1. 1. üis 6. 3. 20 eine Nach Weisung
einzureich-n, welche die geforderten Augaben ent-
hält und für Sie weitere Zeit die entsprechrnden
Mitteilungen für jeden einzelnen Faü besonders
und mit größter Beschleunigung ..u machen.

Ferner wird gebeten, nach Mögiichtett anzu-
gebe», welche Zimmerpreise gezahlt worden find.
Bei voller Tagespension ist dieser Satz »nzugeben.

St . Gsarshaufen , den 80. Juli 1880.
Der Kreisausschuß des Kreises Gl . Goarshaulen

Nmlatzsteueramt.
Der Vorsitzende

I . P : Müller,  Krersdeputierter.

m cI«m*tm«# tt *ft.
Rach § 189 Abs. 5 Nr . 6 sind die Hauseigentü-

mer »erpflichtet, Vermietungen ihrer Mierer von ein
gerichteten Schlaf - und Wohnräumm zu vorüber¬
gehendem Aufenthalte , wenn daS Entgelt für den
Tag oder die Uebernachtung einschl. Bedienung,
Beheizung und Licht etc. 5 Mk. oder mehr beträgt,
unter Angabe der ihnen bekannten Einzelheiten,
jedoch ohne »on sich aus in die prisaten Verhält-
niffe der Mieter einzudringen , unverzüglich dem
Umsatzsteueramte nach folgendem Muster anzuzeigen.

. . den . 19 . . .
An das Umsatz steueramt

in.
Dem Umsatzsteueramte teile ich als Eigentümer

des Hauses . (Ort , Straße , Haus-
Nu ) . . . hierdurch mit , daß d . .
(Stand , Vor - und Zuname , Firma ) in meinem
Hause eine Wohnung . . Zimmern zum Preise
von . . . Mk . jährlich gemietet hat, von der er
eingerichtete Räume an . . . . .
(Stand , Vor - und Zuname , bish . Aufenthalt) zu
offensichtlich vorübergehendem Aufenthalte ver¬
mietet har.

Das Entgelt beträgt für den Tag oder Ueber-
nachtung . . . M . Beköstigung ist hierin — nicht
— enthalten.

(Unterschrift) .

Als vorübergebender Aufenthalt gilt ein solcher,
der nach den UmfiAnden bei Beginn des Aufent¬
haltes auf nicht länger als 3 Monate berechnet
ist, «der vor Ablauf dieser Zeit abgebrochen wird.

St . Goarshausen , den 26 Juli 1920
Der Kreisausschuß des Kreiles St . Goarshausen.

Umsatzsteueramt.
Der Vorsitzende

I . V . : Müller,  Krei «deputierter.

« e r >»» « ß« a ch« « I
Der Müller Wilhelm Schmidt in Brau¬

bach  hat sich in der Führung seines Mühlenbe-
trieb-s unzuverlässig erwiesen.

Aus Grund des § 71 der Reichsgetreideord-
nung für 1919 ist dre Schließung de§ Mühlenbe¬
triebes von heute bis zum 1. November 1920 an-
geordnet.

St . Goarshausen , den 30 Juli 1920.
Der Landrat.

I . N . : Müller,  Kreisdeputierter.

IßriofM-EterforauifriI
Die Stadt erwartet irr den nächsten Tagen die

ersten Frühkartoffeln.
Um eine ordnungsgemäße Verteilung auf jeden

Versorgungsberechtiqten herbeizusühren, werden
Kundenltsten in folgenden Gemüse- und Kar--
toffelhandluugen ausoelegt:

Weila -'d Johann , Hochstraße 22,
Wolf Joses,
Bollinaer Johann,
Bang Witwe,
Kring Peter,
Wirges Vincevz,
Luley Ludwig,
Bang Martin,
Bürschinger Job .,

24,
54,
6«,

Adolfstraße 17,
30,

„ 83,
Burgstraße 6,

19.
Me diejenigen Personen , die Frühkartoffeln

oünschen. können sich bis spätestens Freitag , de«
>. August 1920, mittag« 12 Uhr, in einem der
den genannten Geschäfte unter Vorzeigung der
rebensmlttelkarte eintragen laffea.

Oberlahustein , den 3 August 1820.
Städt . Lebensmittelamt.

0 n I f t r
gelangt zur Ausgabe mit 40  Gramm pro Person
gegen Streichung der Nr . 58 der Lebensmittelkarte
zu»n Preise von 1,60 Mk . pro 40 Gramm für die
Buchstaben:
L. M , N und O bei Frl . Mondorf,
R , S und Sch bei Geschw. Ems,
P , Q . Sp , St , T , 8 , V , W , u. Z bei Sepl,
A, B , E und I bei Jacob Klug,
C , D, F und H bei Benner,
G und K bei Kring.

Die Butter must bis Freitag , de « 6. Aug.
1920 ahgeholt sei^, anderrffalls der Anspruch da¬
rauf verfällt.

Mederlahn stein, den 2 August 1920.
Der Magistrat.



Samstag abend 10 Uhr entschlief plötz¬
lich unerwartet mein lieber Sohn , unser
guter Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Richard lülhach
Ingenieur

im Alter von 47 Jahren.
Im Namen der tnaaernden Hinterbliebenen:

Chf . fViÜIbach , Werkmeister a. D.
Oberiahnstein, den 1. August 1920.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4 . Aug.
nachmittags 4 Uhr vom Leichenhause (Fried¬
hof) aus statt . 5ä91

s Tfflaeüe
Einladung'

zum

37 . Oiliinfesl des leii - Misel - Ganes,
_ ia_L *• m i äiiisi 1920  i OMM i  st.

. . .

UF NACH /MEHRJÄHRIGER !TÄTIGKEIT IN GRÖSSEREN KRANKEN - I
M ANSTALTENHABE ICH/MICH NIEDERGELASSEN AIS W
y FR AKT . ARZT fl
m WUNDARZT u. GEBURTSHELFER U
W SPRECHSTUNDEN : von 8*/s—9Vs Uhr vorm . 2—3 Uhr nachm , ll

A P™S ? Nr' £ D ' SCHNELLoBERLAf1NSTE1N  S
M UP Nr. 215. Adolfstrasse 9 b, 31. Juli 1920 ZK

j Nur wenige Tagei
Ab heute alle zwei Tage Ausstellung in

wunderbaren Schaustücken moderner Binderei

Fest -Einteilung 1:
Samstag,  dem 7. August:

Abends 7 Uhr : Sitzung des Gaurates
«. Kampfrichter -Sitzung im Turner¬
heim,

Abends 8 Uhr : Zapfenstreich der Turn¬
gemeinde , anschl . hieran Kommers
im Turnerhaim unter Mitwirkung
der beiden Männer-Gesangvereine.

Sonntag,  den 8. August:
Morgens 6 Uhr : Weckruf.

Gelegenheit zum Besuche des Gottes¬
dienstes um 7 Uhr und 7'/« Uhr.

Morgens 9 Uhr : Beginn des Einzel-
Wetfurnens.

Mittags 1Y2 Uhr : Aufstellung des Fest¬
zuges in der Westallee.

Mittags 2 Uhr : Festzug durch die
Hochstrasse ,Braubacherstr .,Adolfstr,,
Nordalle, Wilhelmsir . zum Festplatz,
daselbst Begrüssung durch den Ver¬
treter der Stadt.

Nachm, 3 Uhr : Allgeua. Freiübungen.

Nachm. 3*/, Uhr : Wettschwimmen im
Hafen.

Nachaa. 4 Uhr : Riegenturnen.
Abends 7 Uhr : Sieger-Verkündigun »-

auf dem Festplatz.
Von 4 Uhr ab findet in den Sälen

. Zur Germania“ (Carl Schoth), Hotel
Weiland (Hans Weiland ), sowie im
Turnerheim „Deutsches Haus (Fr.
Huber) Tanz-Vergnügen statt.

Montag:  den 9. August :
Morgens 10 Uhr : Frühschmppenkonzert

im Garten des Turnerheims.
Nachm. 2 Uhr : Umzug vom Turmer-

feeira zum Turnplatz an der Eaiser-
Wilhelmschule , daselbst von 3 Uhr
ab Turnen der Sckülerabteilung , 31/-
Uhr Turnen der Mädcheaabteilung
der Freiherr von Steinschule , 4 Uhr
Staffellauf, 4>/2 Uhr Kürturnen.
Nachm, von 6 Uhr ab ; Tanz-
Vergnügen  im Turnerheim
„Deuisches Haus “ u. fi-erMania-Saal.

Eimgser,
HMim,

Kimsüo
Gaisiger

zu haben bei

Brost Pani,
• Miehlen.

Schön«

GWiswes. Beioe-
Küiee, PIlFÄ
hat a» zugesos

Ffffi jlli
5399 Smufeaeherstrasse.

Friscü püme
SSLiW

empfiehlt
Zlgplgi Seine,

Nastätten.

c Liiiisfßlner ßlHlialle
Inh,: CI. Schmitt, Oberlahnstein

— Hochstrass« 58 -

Künstlerische
Blume»- Zusammenstellungen

in einfacher und feiner Ausftihru«g. ^

Taielschmuck - R.a.umdekoration - Trauerkränz®

Der Turnplatz befindet sich aut dem Kaiser -”Wilhelmplatz und ist der Juxplatz
__ aut dem Marktplatze und Kochstrasse aufgeschlagen.
Eintrittspreise : Samstag , den 7. August frei . Sonntag ' iede Person 1 Mt tv e-- . .. . "

karten berechtige * zum einmaligen Besuche des Fest »HtVff= Antritts-
werde * Dauerkarten für das - anze Fest zum Prel £ Ä Ausser f em
Auf jede gelöste Dauerkarte *werden für “ e ^
karte * zum Preise von 3 Mk. aus gegeben Mitglieder ,erfeatienff . wT ' n

-

Es ladet freundlichst ein

Der Festausschuss.

FK*SMe«iii
gebraachen bei ISsgel»
sfdruKg **d Stockungsaeiii* auch in doc hart
näckigstan Fällen sicher

j wirkenden Spoziahnittel.>Bestell*» Sie meine
j ««Ihädlichea*, sseherwir-; kosde* Mittel, mit©araa-
: ttMcluda - Einen Versuch,
| hat tair werden Sie nichtbereaen, stf«n£' diskreter

Versaad. Erfolg schon
in einigen Tagen: [659
S lLSai >te ;;.': NiÄüA»
hiSi-0 244, Kaiser Wii-
elmstiasseh 53 II.

gmmmmB 'mmsvm»
Ni Ifi

1. . . a«a» *"- «WlUlü—:iiillIili...~.i«ifWlu. . . . .

I 'lemiieii 'femclie
grob - und feinfädige Qualitäten.

Zur Anfertigung von Kinder-, Damen-,
Herren- und Bettwäsche,

~ - das Me ter von äfaric 12 — anfangend . _ _

Wäschestickereien , Banner -Festons , Leinen -Spitzen und
Einsätze , Zwirnspitzen , Wäschebesätze , weiss und bunt , in
allen Breiten . Perlmutter - u. Leinenknöpfe in gross . Auswahl.

I H. C. STAMMER , Boppard.

I

.. . .niiiiiiiiiiii,.s
EistfesaoiiMBgs - Branstlw

Morgen abend!
TT « , , Morgen abend!
ri a ry Com ton das mysteriöse Rätsel Ikomint

Mittwoch abend persönlich in die
Lichtspiele Stolzenfels

Morgen abend 1
. . Morgen abendI

Ab neuke : Marionetten der Leidenschaft.

W übernimmt 3341

3 C. MAHD-, CoMeilZ
y Schloßstr . 36. I

. „mm,. . . . . . . . '■■"niiiiiii. (füiimniu.%

Feldgraue
Kleldnogsstfloke

färbt in passende Far¬
ben UHl

Färberei Bay er.

etwa 100 und mehr Morgen
gross mit guten Gebäude®
zu kaufen gesucht.

Angel). unt . K. A. 233®
an G. Geerkens, Ann-Exp
Hagen i. W. [5356

Tägl . «JE 11 za verdienen,
bis £»1 M . Näh. i. P;osp.

Joh. H. Schultz, Adsesson-
verlag , Cöln 129 (5014
mmmmmmmiwm-

J
Statt KartenI

Die Geburt eines Sohnes  zeigen
ergebenst an

August Stadelmann u. Frau
Hilda  geb . Heberle.

O.-Lahnstein, 1. August 1920.

MofiilißD-Yßrsleioerang.
äm Freitag,den6.d.Mts.,virmlll. 9Ulr
beginnend , werden aus dem Nachlass S a u e r
in B raubach.  Untermarkstrasse 9, folgende
Gegenstände , als:

1 eichen Herren -Schreibtisch, 1 eich.
Schreibsekretär, 2 Sophas, 2 Sessel
2 Bettstellen, 1 Strohsack, Bettzeug
2 Waschtische , 3 Kleiderschiänke,
1Weisszeugschramk, l .grosserKofler
eine Anzahl Tische , Stühle Regale
Oel- und Essigkrüge, 1 Küchen¬
schrank, 1 Regulator, 1 Ofen,
1 Herd , 1 gr. Flaschenkorb , 1 Winde
Bilder (darunter wertvolle Stiche)

6401 eine grosse Anzahl Bücher, Haus¬
und Küchengeräte und dergl. mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zah¬
lung versteigert.

Mim und
iUerin

weiden gesucht. Niodee.
iah *»at « iHcBahn hofstr . 34

Für die Bereinigung der
Warte räume suche ich vom
15. Aug ah einezuverissigini
Gut©Bezahlung.

Frau ßretzmaan
Bahnhof Niederlahnstei».

EU KMlMI
zweisilz.Sprtvna
und3Gattinnen
mit Borden zu verkauf.
N.-Lahnstein , Markstr . 29.

jspwwwiVsWwwAvwq
^*8 Noch immer finden Nie in meinem ®

Serien - Verkauf!
J grosse Vorteil « J

Woschslol-Fabrik-Reste ’
sowie K«p®ns und Stückware

in den feinsten Dirndl-Ausmusterungen
Cftfifl | Krepons , Wasckmousseline

1 per Meter
Cflfiß *1 Waschmousseline , feinste
UuS lu L Dirndl per Meter

Quittungen der Aerzte sind sofort, spätes¬
tens am Tage nach der Zahlung , der Kasse
vorzulegen.

Später abgegebene Quittungen werden nicht
mehr berücksichtigt . 5400

QbsrtahnsteiH , 2. August 1920.
Der Vorstand

Pott,  Vorsitzender 1.

Llcfeisilelliis 1

Cfipjfi T Waschmousseline . Krepons
klCIIC J per Meter

Ein fast neuer

SMiBo - Adzbq
ud eia Ulster

Örösse 102 für grosse Figur
preiswert zu verkaufen
Näh Gecshäftsstelle. 5378

5168Gentraiheizungon
Was9er !eitung «n

Sanitära - Anlagon
Abwärmeverwfirtung.

Ingenieurbesuch kostenlos. _
Ing. B. Kalt , Bendorf  a . Rhein 10

Telefon 219.

I

I

Jagdhund
Pointer , braun, weisee Brust
kmrz boupiert abhanden ge¬
kommen. Wiederbringer er¬
hält Belohnung 5395
Satari Niederlahnst.

„Weisses Boss“
Schöner wachsamer
Hund

zu verkaufen
Osterspai , Hans-Nr. 113

H möblierte Zimmer
m *t KQcvce oder für
Küche geeigneten Raum
für sofort von verheiratetem
Offizier a. D. in Ober- od.
Niederlahnstein gesucht

Angebote unt . Nr. 6394
au die Geschäftsstelle.

5
Schweiz.Yoll-Yoile
in weiss ca . 115 cm
breit per Meter

I2S9m
Serie4Safi"-“ sper Metern

90 7E I ScMzYlilt-Mlcg ifl
j per MeterU*4ll

Wundarbare Moussslines und Satins
für Dirndlkleider m  r«

per Meter 18.50, 15.50, IZ-uU
Von der Billigkeit meiner Baumwollwaren, Kleiderstoffe,

Wäsche , Stickerei, Strümpfe, Buxkins usw. überzeugen
Sie meine Auslagen u. Preise am Lager. Bieber-

Reste, Kupons und Stückware in weiss u. ount,
- enorm billig. ~

Täglich Eingang von neuen Resten und Restposten.

WEINBERG,
gälCoblenz Firmungstr. Eingang Eltzerhofstr.
■WWftWWlWWW WJWtM

Lahnstein .“
Nieieriilnsteifl, •>  Nassauer Sei.

Heute bis einschl. Freitag:

Die Uehlingstran
desMüMscho

I. Teil.
ein indischer Liebesroman

H. Teil folgt in der nächstem Woche.

Mein Neffe
Lustspiel in 3 Akten.

Die Vampiere 6. Teil gelangt nicht
heute sondern erst in 8 —14 Tagen

zur Aufführung.
Anfang punkt 8'/» Uhr.

Ab 14 Auqust:

Herrin l  Well
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